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Nürnberger Silber im Metropolitan Museum in New York 

Mitarbeiter des Forschungspro­
jekts zur Nürnberger Gold­
schmiedekunst besuchten im 
vergangenen Herbst das Me­
tropolitan Museum of Art in 
New York. Dank der UJlter­
stützung der dortigen Wissen­
schaftler war es möglich, eine 
gründliche Sichtung der rund 
30, teilweise hochrangigen 
Nürnberger Silberobjekte im 
Bestand des Metropolitan 
Museums vorzunehmen. 
Dazu gehören die großen ge­
buckelten Doppelscheuern von 
Caspar Beutmüller aus der Zeit 
um 1600 und von Mattheus 
Epfenhausen, der ab 1570 nur 
für vier Jahre als Meister in 
Nürnberg tätig war. Sein 
Doppelpokal, bei dem es sich 
um das einzige nachgewiesene 
Werk dieses Goldschmieds 
handelt, konnte mit Hilfe des 
Beschauzeichens auf das Jahr 
1574 datiert werden. Das Stück 
ist bereits bei Mare Rosenberg 
(R3, 3979) aufgeführt. Ein Paar 
seltene silbermontierte Achat­
leuchter aus der Zeit um 1770 
ließen sich aufgrund der Meis­
termarke Georg Schäffer (1757 
Meisterjahr-Todesjahr 1785) 
zuweisen. Sie sind abgesehen 
von zwei silbernen Dosen aus 
dem Kunsthandel mit unbe­
kanntem Verbleib ebenfalls die 
einzigen Arbeiten, die bislang 
für diesen Meister belegt sind. 
Um so wichtiger war es für das 
Forschungsprojekt, die Stücke 
und ihre Marken vor Ort unter­
suchen zu können. 
Eine der prominentesten Silber­
arbeiten im Metropolitan Mu­
seum ist ein Relief von Wenzel 
I Jamnitzer (Meisterjahr 1534-
Todesjahr 1585) (lnv. 
17.190620) (Abb.1). Die Plat­
te, der hölzerne Rahmen und 
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das Spiegelglas wurden später 
ergänzt, so daß es fraglich blei­
ben muß, ob das Relief ur­
sprünglich als Spiegelrahmen 
diente. Denkbar wäre auch, 
daß es ehemals einen Buch­
deckel zierte. ln den Ecken sind 
um eine ovale Reserve herum 
weibliche Personifikationen 
dargestellt. Die Attribute wei­
sen sie als die Freien Künste 
Arithmetik , Geometrie, Per­
spektive und Architektur aus, 
jede Figur ist zudem inschrift­
lich benannt. Außerdem sind 
zwei geflügelte Genien an den 
Seiten als .,INCLINATIO" und 
"Dl LIGENTIA" bezeichnet. 
denn ohne Neigung und Sorg­
falt lassen sich die Künste nicht 
erlernen oder gar perfektionie­
ren. Mit dem Motiv der artes li­
berales hebt Jamnitzer sein 
Schaffen in den Rang einer gei­
stigen Leistung und damit über 
das Handwerk hinaus. Die 
Komposition folgt- wenn auch 
nicht in allen Details- dem Ti­
telblatt von Jamnitzers Traktat 
.. Perspectiva Corporum Regu­
larium ", das 1568 erschien 
(Abb. 2) . Dabei handelt es sich 
um ein von Wenzel Jamnitzer 
herausgegebenes und Kaiser 
Maximilian II. gewidmetes Per­
spektivbuch, das aus einem Ti­
telblatt und einer Vielzahl von 
Tafeln mit perspektivischen Va­
riationen der regelmäßigen 
geometrischen Körper besteht. 
Der Stecher war Jost Amman . 
Die Maße des Titels entspre­
chen mit 265 x 195 mm etwa 
dem Bildfeld des Reliefs, das 
mit Rahmen 311 x 235 mm et­
was größer ist. Jamnitzer selbst 
maß diesem grafischen Werk 
größte Bedeutung zu und hatte 
offenbar die Absicht. ihm einen 
theoretischen Textband folgen 

zu lassen, wozu es aber nicht 
mehr kam . Im Erscheinungsjahr 
der Perspectiva 1568 oder kurz 
darauf dürfte auch das New 
Yorker Relief entstanden sein, 
worauf das gut sichtbare, links 
unter der Figur der Perspektiva 
eingeschlagene Beschauzeichen 
schließen läßt. 

Als Entdeckung kann ein 
großer Becher bezeichnet wer­
den, der 1889 als private 
Schenkung von Lucy Drexel in 
die Sammlung des Metropo­
litan Museums kam (lnv. 
89.2 .817148) ; (Abb 3) Der 
konische Stangenbecher ist 
reich verziert, Fußring und Lip­
pe sind vergoldet. Auf der Un­
terseite ist ein Taler der Herzö­
ge Johann Christian und Georg 
Rudolph von Liegnitz-Brieg von 
1609 eingelassen. Die Wan­
dung zeigt drei herzförmige, 
von Akanthuslaub gerahmte 
Kartuschen mit Szenen aus 
dem Alten Testament: die Köni­
gin von Saba vor König Salo­
mo, Daniel in der Löwengrube 
und die Heimkehr des sieg­
reichen Feldherrn Jephta; alle 
Szenen verweisen typologisch 
auf den Opfertod Christi. Die 
Königin von Saba kniet vor Sa­
lomos Thron, der von zwölf 
Löwen flankiert wird. Sie will 
die Weisheit Salomos prüfen, 
indem sie ihm Rätsel vorlegt 
und dabei erfährt, daß er nicht 
nur alle löst, sondern ihr noch 
größere Weisheit mitteilt. Auf 
ihrer Reise nach Jerusalem hat­
te sie der Legende nach das 
Kreuz Christi vorausgeschaut. 
Das zweite Bildfeld zeigt den 
jugendlichen Daniel in einem 
Gewölbe inmitten von Löwen 
sitzend . Daß Daniel, der auf­
grund einer Verleumdung zum 
Tode verurteilt wurde, die 

Löwengrube unbeschadet ver­
läßt, gilt als eines der Zeichen 
für die Auferstehung Christi 
und die Hoffnung auf Erret­
tung. Die dritte Szene zeigt die 
Heimkehr des siegreichen Feld­
herrn Jephta. Als Hauptmann 
zur Verteidigung Israels gegen 
die Ammoniter gerufen, gelobt 
Jephta, er werde im Falle seines 
Sieges zum Dank das erste We­
sen, das ihm bei seiner Rück­
kehr entgegentritt, Gott op­
fern . Musizierend und tanzend 
empfängt ihn seine einzige 
Tochter, die daraufhin ihr Le­
ben lassen muß. Zwischen die­
sen Szenen stehen die drei 
christlichen Tugenden mit ihren 
Attributen : Caritas, Fides und 
Spes. Die Tugenddarstellungen 
Spes und Fides folgen Stichen 
von Jacob Matham nach Golt­
zius (freundlicher Hinweis von 
Wolfram Koeppe, New York). 
Die umlaufende Inschrift auf 
der Fußunterseite läßt den 
Namen des Goldschmieds ver­
lauten : ., SIGMVND DOCKLER 
VON NVRNBERG HABE DISES 
ZVM GEDACHTNVS GE­
MACHT". Der Anlaß, zu des­
sen .. Gedächtnis" das Stück 
entstand, ist leider nicht be­
kannt. Möglicherweise handelt 
es sich um ein Geschenk. Im 
Bildfeld mit der Darstellung der 
Heimkehr Jephtas befindet sich 
direkt über dem Blasinstrument 
eines den Feldherrn begrüßen­
den Mädchens das Mono­
gramm SD und darunter die 
punzierte Jahreszahl 1690. Of­
fensichtlich signierte Sigmund 
Dockler sein Werk namentlich, 
weil er zum Zeitpunkt der Ferti­
gung seine Meisterprüfung 
noch nicht abgelegt hatte und 
daher keine Marke führen 
durfte. Die Form des hohen Be-



Abb. 1 Spiegelrahmen, Wenzel Jam ­
nitzer, um 1568, The Metropolitan 
Museum, New York 
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Abb. 2 
ntel blatt Perspectiva 
Corporum Regularium 
von Wenzel Jamnitzer, 
1568 



chers 1st konventionell, wie ein 
bere1ts vor 1534 entstandener 
Nürnberger Becher im Germa­
nischen Nationalmuseum be­
legt, der 1548, einige Jahre 
nach seiner Entstehung, mit ei­
ner Inschrift versehen und an 
die Färberzunft geschenkt wur­
de (HG 8090) . Ein regulär von 
S1gmund Dockler gestempeltes 
Stück im Victoria & Albert Mu­
seum in London, das auf das 
Jahr 1717 datiert ist, zeigt , daß 
der Meister diesen traditionel­
len Formtyp auch bei späteren 
Arbe1ten beibehielt. Nur das 
Ornament wird sparsamer und 
dem Geschmack der Zeit ange­
glichen . Der mit emem Deckel 
ve~ehenelondonerBechere~ 

mnert Inschriftlich an das 
200jährige Jubiläum der Refor­
mation (lnv. Nr. 260-1864). 

Dockler war 23 Jahre alt. als er 
den heute in New York befind­
lichen Stangenbecher anfertig­
te . Die reliefierten Szenen las­
sen in ihm bereits damals einen 
fähigen Silberschmied erken­
nen . Erst sechs Jahre später, im 
August 1696, began n Dockler 
mit der Anfertigung seiner 
Meisterstücke und bestand 
kurz darauf die Prüfung. M it 
56 Jahren war ihm eine lange 
Schaffenszeit beschieden . Daß 
Dockler in Nürnberg sehr an­
gesehen war, belegen seine 
zahlreichen Ämter und die Auf­
träge von seiten des Stadtrats. 
So war er Geschworener und 
ab 1741 Ratsherr. Das über­
kommene Oeuvre des Gold ­
schmieds umfaßt vor allem sa­
krales Gerät. das bis heute in 
zahlreichen Kirchen Frankens 
zu finden ist. Aber auch Tafel ­
si lber und Judaica wurden von 
ihm hergestellt. Anfang der 
vierziger Jahre lieferte er einen 
heute nicht mehr erhaltenen 
goldenen Präsentierteller mit 
Wappen, den der Rat der Stadt 

Nürnberg Kaiser Karl VII . 
schenkte. Als Hauptwerk kann 
jedoch die 1729 für die katholi­
sche Stadtpfarrkirche St. Mari­
en in Sulzbach -Rosenberg ge­
schaffene Monstranz gelten . 
Dockler ist urkundlich als Mei­
ster belegt; Auftraggeber war 
Herzog Johann Christian von 
Sulzbach . Durch die Untersu­
chung der Sulzbacher Mon­
stranz vor Ort konnte das For­
schungsprojekt das Meisterzei­
chen des Sigmund Dockler auf­
lösen , was jedoch an anderer 
Stelle detailliert erörtert werden 
soll. 
ForschungsproJekt zur Nürn ­
berger Goldschmiedkunst 
1541-1868. 

Kann Tebbe 
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Abb. 3 Becher, Sigmund Dockler, 
1690, The Metropolitan Museum, 
New York 
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